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Zusammenfassung

Um wirksame präventive 

Maßnahmen im Bereich der 

Lehrergesundheit entwickeln zu 

können, müssen die Merkmale der 

Zielgruppe berücksichtigt werden. 

Im Rahmen dieser Studie werden 

Lehramtsstudierende und 

Studierende anderer 

Fachbereiche der JGU hinsichtlich 

der Beanspruchung und 

Selbstwirksamkeitserwartung 

(SWE) verglichen. 

Die Ergebnisse zeigen, dass nicht 

das Fach (Lehramt oder Nicht-

Lehramt) sondern das Geschlecht

für Unterschiede in 

Beanspruchung und SWE

verantwortlich ist.

Die Berücksichtigung der 

geschlechterspezifischen 

Unterschiede kann für die 

Entwicklung effektiver 

gesundheitlicher 

Präventionsmaßnahmen einen 

bedeutenden Ansatz liefern. 

Theoretischer Hintergrund
Die Ergebnisse der Potsdamer Studie (Schaarschmidt, 2005) zeigen, dass 

Lehramtsstudierende (LA) im Vergleich zu Studierenden anderer Fachbereiche (N-LA) 

höhere Beanspruchungssymptomatik aufweisen. Doch konnte Rothland (2011) in seiner 

Studie diese Ergebnisse nicht replizieren.

Die Selbstwirksamkeitserwartung (SWE) gilt als einer der einflussreichsten Faktoren, der 

der Gesundheitsgefährdung im Lehrerberuf entgegen wirkt (Hüber & Käser, 2015; 

Schwarzer & Hallum, 2008).

Forschungsfragen
Unterscheiden sich Lehramtsstudierende (LA) und 

Studierende anderer Fachbereiche (N-LA) der JGU Mainz in ihrer

1. Beanspruchung?

2. Selbstwirksamkeitserwartung?

Methode

Ergebnisse
1. Beanspruchung

Fachbereich hat keinen Effekt (n.s.)

ABER: Effekt bei Geschlecht: 

M (SD) ♀ 51.19 (14.77) > 

M (SD) ♂ 46.30 (13.62), F (1, 229) = 5.58, p = 0.19, η² = .024 

2. Selbstwirksamkeitserwartung

L-SWE: kein Geschlechterunterschied

SWE: Geschlechterunterschied: 

M (SD) ♀ 28.19 (4.46) (signifikant niedriger als Normwert 29,4, t (77) = -2.39, p = .02

M (SD) ♂30.94 (3.47) (entspricht Normwert nach Hinz A. et. al. 2006).

Fazit
Konsistent zu den Befunden vom Rothland (2011) konnte in dieser Untersuchung keine 

erhöhte Beanspruchung der Lehramtsstudierenden festgestellt werden. Zudem ist 

deutlich geworden, dass geschlechterspezifische Unterschiede berücksichtigt werden 

müssen. Weiterhin ist Forschung zu Berufsphasen nach dem Lehramtsstudium z.B. 

Referendariat anzustreben, um die wirksame präventive Maßnahmen für Lehrkräfte 

entwickeln zu können.
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Stichprobe Online FB, Instrumente

AVEM-44 (Schaarschmidt & Fischer, 2008)

MBI (Maslach & Jackson, 1981)

SWE (Jerusalem & Schwarzer, 2008)

L-SWE (Jerusalem & Schwarzer, 1999)

♀ ♂ Gesamt

LA 65 35 98

N-LA 78 54 132


